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Mittwoch, den 15. Mai 


34, bei den Depots und 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's 


Nach der Entſcheidung. 


So weit man aus den Betrachtungen der 


Parteiblätter auf die Stimmung ſchließen kann, 
welche die Ablehnung der Umſturzvorlage 
hinterlaſſen hat, teilt man nur in national⸗ 
liberalen Kreiſen die Befriedigung über dieſen 
Ausgang der Sache nicht. Nicht einmal die 
Niederlage des Zentrums tröſtet die intellektuellen 
Urheber der ſtrafgeſetzgeberiſchen Bekämpfung 
des „Umſturzes“ über das vollſtändige Fiasko 
ihrer Beſtrebungen. Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt 
in ihrem Aerger ſogar, das Zentrum habe den 
mit einer wahrhaft tollkühnen Offenheit unter⸗ 
nommenen „Eroberungszug“ mit der Beſetzung 
des Reichstagspräſidiums durch einen Zentrums⸗ 
mann eingeleitet. Als ob die Herren von 
Levetzow und Bürklin durch das Zentrum aus 
der Präſidialſtellung herausmanöorirt worden 
ſeien. Aus dem Umſtande, daß Freiſinnige und 
Sozialdemokraten gegen die Aufhebung des 
Kanzelparagraphen und gegen den neuen Duell⸗ 
antrag des Zentrums geſtimmt haben, wird 
geſchloſſen, daß ſie den Wunſch geteilt hätten, 
das Zentrum recht deutlich darüber zu belehren, 
was aus der „führenden Stellung der ſtärkſten 
Partei“ geworden. Im Reichstage wußte doch 
jedermann, daß die Linke gegen jene Anträge 
flimmte, um eine dritte Leſung zu verhindern. 
Dieſe Verantwortlichkeit für das Scheitern der 
Vorlage wird nicht auf den Charakter derſelben, 
auf den Verſuch einer Bekämpfung einer 
geiſtigen Bewegung durch ein 


die „ſchweren Mißgriffe“ der Regierung. „Wir 
halten es für wahrſcheinlich, ſchreibt die 
„Nat. Ztg.“, daß bei energiſcher Abweiſung 
aller nicht in den Rahmen des Entwurfs 
gehörenden Tendenzen ſeitens der Regierung 
dei nachdrücklicher Betonung der Verantwort⸗ 
lichkeit für das Scheitern der Vorlage, die er⸗ 
forderliche Stimmenzahl aus dem Zentrum zur 
Bildung einer Majorität für den Entwurf in 
verbeſſerter Formulirung zu erlangen war. 
Mindeſtens aber hätte die Regierung „an der 
Spitze einer beträchtlichen Minderheit“ — unter⸗ 
liegen können. Die Regierungsvertreter aber 
hätten der „Klerikaliſirung“ der Vorlage keinen 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn dei der Expedition 
Brückenſtraße bei allen Reichs ⸗ Poſt⸗ 
Haus 2 Mark. 
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Widerſtand geleiſtet und die durch dieſe her⸗ 
vorgerufene Entrüſtung im Lande weder vor: 
hergeſehen, noch rechtzeitig gewürdigt.“ Das 
mag dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls iſt die 
Entrüſtung im Lande zwar durch die ſog. 
„Klerikaliſirung“ der Vorlage geſteigert, aber 
durch die Vorlage ſelbſt in dem Maße hervor» 
gerufen worden, als die Verhandlungen der 
Kommiſſion die Gefährlichkeit der Regierungs⸗ 
vorlage für die geſamte geiſtige Entwickelung 
der Nation hervortreten ließen. Die bekannte 
Petition der 900 Profeſſoren, Künſtler und 
Schriftſteller richtete ſich gegen die Regierungs⸗ 
vorlage ſelbſt. Das hat die Regierung ſelbſt 
wenn auch etwas ſpät, eingeſehen und deshalb 
hat ſie, was das nationalliberale Blatt ignorirt, im 
letzten Augenblick die Hand geboten, die Vor⸗ 
lage raſch und vollſtändig zu beſeitigen. Hätte 
ſie, wie die „Nat. Ztg.“ inſinuirt, die klerikali⸗ 
ſirte Vorlage mit einigen Abſchwächungen zu 
Stande bringen wollen, ſo war die 
Gelegenheit geboten. Sie brauchte nur 
den Kommiſſionsantrag Gröber anzunehmen, 
um zunächſt den § 111 zur Annahme zu 
bringen und der Militärparagraph (§ 112) 
war geborgen, wenn der Kriegsminiſter unter⸗ 
ließ, die Vertreter der Regierung in der 
Kommiſſion zu desavouiren. Daß die Regierung 
das nicht gewollt hat, mußte doch gerade von 
nationalliberaler Seite anerkannt werden. „Die 
Sozialdemokratie, fährt die „Nat.⸗Ztg.“ fort, 
wird ſelbſtverſtändlich laut über den Ausgang 


jubeln und leiſe ihre „bürgerlichen“ Helfer ver-] „ Abg Bachem (Atr.] bittet F 
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lachen, bie mitjubeln werden.“ Dage 
im „Vorwärts“ zu leſen: „Schon geſtern war 
bekannt geworden, daß die Regierung die Schlacht 
für verloren gab und nach einem Mittel ſuchte, 
um, ohne formelle Zurückziehung der Vorlage, 
den parlamentariſchen Spießrutenlauf abzu⸗ 
kürzen.“ Uebrigens — „laut“ mag die Sozial⸗ 
demokratie jubeln, leiſe aber wird ſie das 
Scheitern der Vorlage bedauern, die eine un⸗ 
erſchöpfliche Fundgrube für Argumente zur Ver⸗ 
hetzung der Bevölkerung geweſen wäre. Zum 
Jubel allein berechtigt find die Liberalen, deren 
Einfluß durch das Zuſtandekommen eines ſolchen 
Geſetzes geſchwächt worden wäre. Sie werden 
in dem Ausgang des Kampfes gegen den 


Thorner 
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die 5gefnaltene Petitzeile oder deren Raum 10 ff. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brücken ſtraße 3%, 
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„Umſturz“ eine Ermunterung ſehen, ſich gegen⸗ 
über etwaigen weiteren ähnlichen geſetzgeberiſchen 


Unternehmungen um ſo feſter zuſammenzu⸗ 


ſchließen. 


Dam Reichstage. 
90. Sitzung am 13. Mai. 

Am Bundesratstiſche Dr. v. Bötticher, Poſadowsky, 
v. Bronſart. 

Zur erften Beratung ſteht zunächſt der Geſetzent ⸗ 
wurf betr, die Ausführung des mit Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn abgeſchloſſenen Zollkartells. Derſelbe bezweckt 
die Beſtrafung der Umgehung von öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Zollvorſchriften gemäß den abgeſchloſſenen 
Verträgen. 

Abg. v. Hammacher [ntl.] fragt an, ob in 
Oeſterreich⸗ Ungarn das entſprechende Geſetz ebenfalls 
bereits in derſelben Weiſe vorbereitet ſei. 

5 . 5 Regierungs-Kommiſſar erwidert, daß dies der 
all ſei. 

Damit ſchließt die erſte Leſung. Das Geſetz wird 

ſofort in 2. Leſung angenommen. 

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
den Beiſtand der einzelnen Bundesſtaaten bei Ein. 
ziehung von Abgaben und Vollſtreckung von Ver⸗ 
mögensſtrafen. 

Dieſelbe wird ohne erhebliche Diskuſſion erledigt, 
eine Kommiſſionsberatung von keiner Seite gewünſcht; 
a wi Leſung wird demnach nächſtens im Plenum 
erfolgen. 

In derſelben Weiſe findet die erſte Beratung des 
Entwurfs betr. die Fürſorge für Wettwen und Waiſen 
der Perſonen des Soldatenſtandes und der Marine 
vom Feldwebel abwärts Erledigung. 

Es folgt die zweite Leſung der Tabakſteuer⸗Vor⸗ 
lage. Die Kommiſſion beantragt Ablehnung der Vor⸗ 
lage. Die Debatte erſtreckt ſich ſofort auf den maß⸗ 
gebenden e 


Sparſamkeit ausrichten laſſe. Gewinne es die Re⸗ 
gierung über ſich, dieſes Syſtem zu akzeptiren. fo 
werde es für die Folge auch ohne Defizits abgehen. 

Abg. Freſe [ rs. Vg.] erklärt, auch ſeine Freunde 
lehnen die Vorlage kurzer Hand ab. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Obwohl 
die Parteien gewillt ſcheinen, ſich auf kurze Erklär⸗ 
ungen zu beſchränken, muß ich doch in einigen Be 
merkungen auf die Vorlage eingehen. Wie ſollen die 
verbündeten Regierungen eigentlich verfahren? Fordern 
wir neue Steuern, ſo ſpricht man von öder Plus⸗ 
macherri ohne jeden höheren reformatoriſchen Ge⸗ 
danken. Legen wir reformirende Steuergeſetze vor, ſo 
werden uns dieſelben ebenfalls verweigert. Redner 
bittet, die Vorlage zu bewilligen. 

Abg. Baſſermonn [ul.] hält das Syſtem der 
Fabrikſteuer ebenfalls für unannehmbar. 


Inſeraten⸗Annahme autzwärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, San, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Köni 


gsberg ꝛc. 


Abg. v. Kardorff [Rp.] bedauert lebhaft dieſen 
Ausgang. Ganz irrig ſei die Annahme, als ob nun 
Beruhigung für die Tabakinduſtrie eintreten könne. 
Im Gegenteil, der Tabak werde immer auf der Tages ⸗ 
orbnung bleiben. Der Reichstag habe ſich ganz un⸗ 
fähig gezeigt, etwas zu ſchaffen; aber vielleicht werde 
Br war andern Reichstage beffer gelingen. [Ges 

er, 

Schatzſekretär v. Poſadowsky auf die Aus- 
führungen des Abg. Baſſermann eingehend, erklärt 
noch, daß die von dieſem gemachten Vorſchläge, die 
Zollerhöhungen, nicht durchführbar ſeien. Redner 
betont nochmals, daß das Reich eine Finanzreform 
gebrauche und dazu benötige es Mittel. ; 

Abg. Richter wendet ſich gegen die Rede des 
Schatzſekretärs. Er empfiehlt Sparſamkeit und glaubt 
im Uebrigen, daß man, würde dieſe Vorlage ange⸗ 
nommen, bald den Tabak noch mehr beſteuern werde. 

Abg. Molkenbuhr empfiehlt ebenfalls Ablehnung 
der Vorlage, welche doch nur die wirtſchaftlich 
Schwachen belaſten würde. 

Abg. Rypnikowski [Pole] plaidirt ebenfalls 
kurz für Ablehnung. 

Nach einigen Auseinanderſetzungen zwiſchen von 
Kardorff, Richter und dem Staatsſekretär, erklärt ſich 
auch noch Abg. Graefe Namens der Antiſemiten 
gegen die Vorlage. 

Die Diskuſſion über $ 4 wird ſodann geſchloſſen 
und der Paragraph gegen die wenigen anweſenden 
Reichsparteiler und Konſervativen, ſowie gegen ver⸗ 
einzelte Nationalliberale abgelehnt. Sämtliche übrigen 
Paragraphen wurden debattelos abgelehnt, womit die 
Vorlage gefallen iſt. 


Dienstag erfte Beratung der Invalidenfonds⸗ 


Novelle; zweite Beratung der heute in erſter Leſung 
verhandelten Vorlagen; Wahlprüfungen; Petitionen 
— , 


Deutſches 


8: 
kanzler, den Minifter des Innern v. Köller und 
den Finanzminiſter Miquel und danach die nach 
Wien gehende Militärdeputation. Am Abend 
begab ſich das Kaiſerpaar zur Pfaueninſel. Am 
Montag ließ ſich der Kaiſer durch den Fabrikanten 
Helft eine von demſelben erfundene „Triumph⸗ 
Spirituslampe“ vorſtellen. Um 12 ½ Uhr reiſte 
der Kaiſer nach Wirſchkowitz bei Militſch in 
Schleſien ab. 

— Fürſt Bismarck empfing am Sonn⸗ 
abend eine Deputation von Weſtfalen, die ihm 
einen ſchmiedeeiſernen Kranz überbrachten. Er 
äußerte ſich in ſeiner Erwiderungsrede aus⸗ 


Feuilleton. 


Die Stimme des Blutes. 


Roman von A. Lütetsburg. 
FCaortſetzung.) 

N 11. Kapitel. 
„Mama, Du biſt krank,“ ſagte Amalie ſchon 
zu wiederholten Malen zu ihrer Mutter. „Du 
ſiehſt entſetzlich elend aus. Erlaube mir doch, 
daß ich zu dem Herrn Medizinalrat ſchicke.“ 
Ich verbiete es Dir, Amalie,“ beſtimmte 
Frau von Frohsdorf in einem ſehr energiſchen 
Tone, indem ſie ſich aus der zuſammengekauerten 
Stellung aufrichtete, in welcher ſie während der 

letzten Tage unausgeſetzt anzutreffen war. 

Sie ſah in der That ſehr leidend aus und 
brachte faſt den ganzen Tag auf einer Chaiſe⸗ 
longue ruhend zu; neben ihr ſtand ein kleiner 
Tiſch, mit Flaſchen, Büchschen, Schachteln u. 
ſ. w. förmlich überdeckt. Sie hatte wiederholt 
Ohnmachten gehabt. In dem einen Augenblick 
durchſchüttelte der Froſt ihre Glieder, in dem 
anderen brannte heiße Fieberglut in ihren 
Adern. 

Was Frau von Frohsdorf in dieſen Tagen 
erduldet, war mehr, als ein Menſch zu ertragen 
vermochte. Unabläſſig ſteigerte fi die Angſt, 
von welcher ſie ergriffen war, bis zur uner⸗ 
träglichen Qual. 

Sie, die vornehme, hochangeſehene Frau, 
von welcher alle Welt mit Hochachtung geſprochen, 
fe, die den Ruf edler Frömmigkeit genoſſen, 
ſollte herabgeriſſen werden von dem Piedeſtal, 

auf welches ſie ſich zu ſtellen gewußt. Es war 
ein unerträglicher Gedanke! 

Wie hatte alles nur ſo kommen, einen 
ſolchen Ausgang nehmen können? Als jenes 


35.) 


Weib ſich bei ihr eingefunden hatte, um eine 
Unterſtützung bettelnd, hatte ſie ſich — vielleicht 
nur von Neugier getrieben — deren Schickſale 
erzählen laſſen und dieſe Erzählung brachte ſie 
plötzlich auf einen unſeligen Gedanken. Ein 
ungerechtfertigter Haß gegen ein ſchuldloſes 
Menſchenkind hatte ein böſes Samenkorn in 
ihre Seele geſenkt und dieſes Samenkorn war 
zu einer furchtbaren Ernte für ſie ſelbſt gereift. 

Frau von Frohsdorf fühlte ſich vernichtet, 
der Gedanke an den grauenhaften Augenblick, 
wo man die hochgeborene Dame in Geſellſchaft 
einer Verbrecherin gefunden und fie mit miß⸗ 
trauiſchen Blicken betrachtete, raubte ihr förmlich 
die Beſinnung. Vor ihren Augen hatten 
Polizeibeamte Marie Adami — ihre Helfers⸗ 
helferin — es gab keine andere Bezeichnung 
für die Perſon, mit welcher Frau von Frohs⸗ 
dorf gemeinſame Sache gemacht und an der 
Zerſtörung eines ſeltenen Glückes gearbeitet 
hatte — hinweggeführt. Die Elende hatte in 
einem einzigen unbewachten Augenblick noch 
Zeit gefunden, ihr zuzuflüſtern, daß ſie von ihr 
beſtimmt Rettung erwarte, widrigenfalls — 

Und der Gedanke an dieſes „widrigenfalls“ 
wollte Frau von Frohsdorf nicht verlaſſen. 
Noch glaubte ſie das Wort in ihren Ohren 
gellen zu hören, es ſcheuchte in der Nacht den 
erſehnten Schlummer von ihrem Lager und 
gönnte ihr am Tage nicht Raſt noch Ruhe. 
Die Hoffnung, daß man den Ausſagen jenes 
Weibes nicht unbedingten Glauben werde bei⸗ 
meſſen, vermochte ſie nicht zu beruhigen. In 
der erſten Aufregung, in der Angſt um die 
Folgen, welche Marie Adami's Verhaftung nach 
ſich ziehen würde, hatte ſie unbeſonnene Schritte 
gethan, die eines Tages unbedingt gegen ſie 
zeugen würden, und ſchneller als ſie gedacht, 
nahte das Verhängnis. 


Im drückenden Selbſtbewußtſein fuhr ſie 
zuſammen, als der Polizeikommiſſar ſich bei ihr 
melden ließ. Im erſten Augenblick dachte fie 
daran, die erbetene Unterredung nicht zu ge⸗ 
währen, dann aber glaubte ſie, daß eine furcht⸗ 
bare Wahrheit minder ſchwer zu ertragen ſein 
werde, als dieſe peinigende Ungewißheit. 

So empfing ſie den Beamten mit einer 
mühſam erzwungenen Ruhe, die zu behaupten 
— ſie fühlte es — ihr unter Umſtänden nicht 
möglich ſein würde. Der Kommiſſar aber war 
nur zu ſehr geneigt, Frau von Frohsdorf mit 
durch Mißtrauen geſchärftem Blicke zu beobachten 
und die Dame ahnte inſtinktiv die Gefühle, die 
den Eingetretenen beherrſchten. Sie war kaum 
im Stande, ihn zu bitten, Platz zu nehmen. 
Er machte aber auch von der Einladung keinen 
Gebrauch, ſondern verbeugte ſich nur und dat 
Frau von Frohsdorf, ihm in Bezug auf Marie 
Adami einige Fragen beantworten zu wollen. 

Sie erſchien jetzt vollkommen ruhig, die 
Höhe der Gefahr gab ihr Mut. Die Farbe 
war in ihre Wangen zurückgekehrt. 

„Fragen Sie, Herr Kommiſſar, Sie können 
denken, daß der Fall mich lebhaft intereſſirt. 
Ich bin wirklich auf den Ausgang dieſer Sache 
ſehr geſpannt. Sollte die Perſon in der That 
eine Schwindlerin ſein?“ 


Es lag ein forſchender Ausdruck in Frau 
von Frohsdorf's Augen, welcher dem Kommiſſar 
nicht entging. Seine Miene verfinſterte ſich. 
Dennoch ſagte er ziemlich höflich: „Eine ſolche 
Gewißheit dürfte nahe liegen, gnädige Frau. 
Zunächſt aber kann ich Sie der Sorge über⸗ 
heben, in dieſer Perſon die Mutter der Pflege⸗ 
tochter Ihres verſtorbenen Herrn Gemahls er⸗ 
blicken zu müſſen. Frau von Gudenheim ent⸗ 
ſtammt einem Hauſe, deſſen Anſehen ſich ſehr 


wohl mit demjenigen des Freiherrn, 
Gemahls, meſſen kann.“ 

„Unmöglich!“ kam es von Frau von Frohs⸗ 
dorſ's Lippen. Ihre Stimme hatte jeden Klang 
verloren, ihr Geſicht war geiſterbleich. 

„Die Thatſache iſt nicht nur möglich, ſondern 
bereits über jeden Zweifel erhaben. Herr von 
Gudenheim ſelbſt wird ſich das Vergnügen 
nehmen, Ihnen die näheren Mitteilungen zu 
machen. Ich bin aus dem Grunde hier, um 
von Ihnen, gnädige Frau, in Erfahrung zu 
bringen, welcher Art die Beziehungen waren, 
in welchen Sie zu jener Verbrecherin geſtanden 
und ſeit wann Sie die Perſon kannten. Den 
Ausſagen dieſes Geſchöpfes kann man ſelbſt⸗ 
verſtändlich keinen Glauben beimeſſen.“ 

Die letzten Worte wirkten erlöſend auf die 
völlig vernichtete Dame. 

„Schwerlich, ſagte ſie kaum vernehmbar, 
indem ſie ſich mit ihrem Taſchentuch die feuchte 
Stirn trocknete. „Verzeihen Sie — mir iſt 
nicht wohl. Wenn es möglich wäre, würde 
ich dieſe Unterredung gern auf eine ſpätere 
Stunde verlegt ſehen. Die Aufregung der 
letzten Zeit hat mich krank gemacht.“ 

„Gnädige Frau, ich glaube, eine Erledigung 
der Angelegenheit müßte in dieſem Falle be⸗ 
ruhigend wirken. Es hängt ſo viel davon ab.“ 

Noch einen Augenblick ſchwankte ſie — ſie 
war völlig faſſungslos. Irgend ein unbeſonnenes 
Wort würde ſie auch in den Augen der Welt 
zur Genoſſin einer Verbrecherin machen. Sie 
bedurfte der Sammlung. 

„Sie haben Recht und doch — doch — ich 
bin ganz außer Stande. kam es 
murmelnd von ihren Lippen. 

Frau von Frohsdorf ſprach in dieſem Augen⸗ 
blick nicht die Unwahrheit. Ein Blick in ihr 
totblaſſes Geſicht mit den bläulich gefärbten 


ihres 


all 


führlich über die Stammeseigenſchaften der 
Weſtfalen, betonte, daß hier die Parteigegen⸗ 
ſätze beſonders ſcharf hervortreten; die weſt⸗ 
fäliſche Landſchaft habe ſich aber dabei immer 
als Weſtfalen einig gefühlt. Er erinnerte dann 
an die Streitbarkeit der Weſtfalen und erwähnte 
einzelne Perſönlichkeiten beſonders, ſo Vincke, 
den er kampfesfreudig, aber nicht ſchaffens⸗ 
freudig nannte, Frhr. v. Schorlemer, den alten 
Harkort, den er als achtbare Erſcheinung im 
Rückblick auf die Vergangenheit anerkennen 
mußte. Die kriegeriſche Tüchtigkeit ſei von den 
Weſtfalen immer viel unbezweifelter geblieben, 
wie die friedliche Liebenswürdigkeit. Am Mon⸗ 
tag empfing der Fürſt eine Damen⸗Abordnung 
aus Schleſien. Er äußerte zu dieſer, wenn erſt 
die Wahlen mehr unter weiblichem Einfluſſe 
Einfluſſe ſtänden, würden ſie nationaler und 
beſſer ausfallen. 

— Ein Gerücht, wonach Miniſter v. Köller 
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe, 
wird von Seiten der Regierung für unbe⸗ 
gründet erklärt. Dagegen verlautet, Staats: 
ſekretär v. Bötticher beabſichtige, aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten von ſeinem Poſten zurückzu⸗ 
treten. 

— Die „Köln. Zeitung“ verſichert, der 
Miniſter von Köller habe mit ſeinem den 
geſamten Reichstag verletzenden Auftreten in 
der Sitzung am Freitag ein klares Ziel vor 
Augen gehabt, nämlich, die verbündeten Re⸗ 
gierungen in einen ſchweren Konflikt mit dem 
Reichstage zu bringen. Der Miniſter habe ſich, 
nachdem er ſich ſchon von den Beratungen der 
Umſturzkommiſſion in auffälliger Weiſe fernge⸗ 
halten habe, in offenen Gegenſatz zu der 
Politik des Reichskanzlers geſtellt, welcher das 
gerade Gegenteil der Köllerſchen Politik als 
ſein politiſches Ziel anerkannt habe. 

Der Entwurf eines Zucker⸗ 
ſteuernotgeſetzes iſt dem Reichstag zuge⸗ 
gangen. Nach § 68 des Zuckerſteuergeſetzes 
vom 31. Mai 1891 betragen die Zuſchüſſe für 
ausgeführten Zucker bis Ende Jult 1895 in 
der Klaſſe a 1,25 Mark, in der Klaſſe b 2 
Mark, in der Klaſſe c 1,65 Mark für 100 
Kilogramm. Dieſe Zuſchüſſe ſollen vom 1. Auguſt 
1895 ab auf 1 Mark, 1,75 Mark und 1,40 
Mark ermäßigt werden und mit dem 31. Juli 
1897 überhaupt fortfallen. Die offiziöſe „B. 
C.“ ſchreibt dazu: Mit Rückſicht auf die un⸗ 
leugbare Notlage, in der ſich die Zuckerinduſtrie 
und mit ihr die Land wirtſchaft infolge der in 
den letzten Jahren ſtändig heruntergegangenen 
Zuckerpreiſe, auf deren Hebung in abſehbarer 
Zeit keine Ausfiht vorhanden iſt, befindet, 
ö nunmehr nach dem Entwurf für den Fall, 


ö ng weitergehende Aenderungen des Zucker⸗ 


ſteuergeſetzes ſich vor dem 1. Auguſt d. J. nicht 
ermöglichen laſſen, einſtweilen die Zuſchüſſe in 
ihrer jetzigen Höhe aufrecht erhalten werden. 
der Schlußder Reichstagsſeſſion 
wird Ende dieſer, ſpäteſtens Mitte nächſter 
— — Emma J 


Lippen mußte auch dem argwöhniſchen Beamten 
ſagen, daß hier nicht von Verſtellung die Rede 
ſein könne. Somit blieb ihm keine Wahl. Er 
mußte einſtweilen von ſeinem Vorhaben Abſtand 
nehmen. 

Etwa eine Stunde ſpäter herrſchte in dem 
Frohs dorfſchen Haufe die denkbar größte Auf- 
regung. Die Dame des Hauſes war plötzlich 
ernſtlich erkrankt, nachdem ſie ſchon längere Zeit 
leidend geweſen war. Zwei Aerzte waren her⸗ 
beigerufen, aber weder der eine, noch der andere 
konnte der Tochter der Erkrankten beruhigende 
Zuſicherung geben. 

Dieſer Zwiſchenfall war jedoch nicht im 
Stande, hemmend auf die Nachforſchungen in 
Bezug auf Marie Adami und die Herkunft 
Frau von Gudenheim's einzuwirken. In 
kürzeſter Zeit war es völlig erwieſen, daß Frau 
von Gudenheim einem altadeligen, mit irdiſchen 
Gütern reich geſegneten Hauſe entſtammte. 
Vater und Mutter waren, vielleicht im Schmerz 
um das ſpurlos verſchwundene Kind, eines 
frühen Todes verblichen, und der einzige Bruder 
der Gräfin Hohenſtein, der ſein eingenes Ver⸗ 
mögen in wenigen Jahre in alle Winde ver⸗ 
ſtreut und dann den Reichtum ſeines Schwagers 
durch Beſeitigung der kleinen Erbin an ſich zu 
bringen verſucht, im Kloſter unter harten Buß⸗ 
übungen geſtorben, nachdem er noch lange Jahre 
vergebens bemüht geweſen war, eine Spur des 
verlorenen Kindes zu entdecken. 

Dieſer ganze Vorfall hatte in den weiteſten 
Kreiſen Aufſehen erregt, und eines Tages 
meldete ſich bei der Polizei eine Frau Rechberg, 
die lange Jahre mit der alten Frau Martina 
und deren Pflegekind zuſammen gewohnt hatte. 

Frau Rechberg brachte ein Packet alter ver⸗ 
gilbter Briefſchaften und Papiere, die ſich im 
Nachlaß jener Frau Martina gefunden, und 
gab an, daß fie wiederholt die Abſicht gehabt 
hätte, dieſes Packet in's Feuer zu werfen, um 
ſich ſeiner zu entledigen. Irgend ein un⸗ 
beſtimmtes Gefühl hätte ſie indeſſen immer ge⸗ 


hindert, einen ſolchen Vorſatz zur Ausführung | 


zu bringen, da die Papiere ihr, in einem 
Päckchen hübſch zuſammengebunden, eigentlich 
nicht im Wege geweſen ſeien. Jetzt habe nun 
ihr Sohn in den Zeitungen von einem Mädchen 
geleſen, das reicher Leute Kind ſei u. ſ. w., 


ich es nicht geduldet haben. 


Woche erfolgen. Der Bundesrat wird ſich 
über noch einige weitere Vorlagen ſchlüſſig machen. 
Die Brantweinſteuernovelle und das Zuckernot⸗ 
geſetz werden noch erledigt; nicht aber das von 
den Agrariern eingebrachte Margarinegeſetz. 

— Dem Reichetag iſt offenbar mit Bezug 
auf die Ablehnung des $ 111 der Umſturzvorlage 
ein Telegramm aus Kairo zugegangen, welches 
nur das eine Wort: Bravo! enthielt. Der 
Abſender iſt nicht genannt. 

— Gegen Abänderung des Marga⸗ 
rine⸗Geſetzes und Beſteuerung der Erſatz⸗ 
mittel für Butter haben ſich bis jetzt ſchon 
68 Handelskammern gutachtlich ausgeſprochen. 

— Aus Breslau meldet ein Privattelegramm 
der „Volkszeitung“: Die Disziplinar⸗ 
unterſuchung gegen die hieſigen Studenten, 
welche den inhibierten Proteſt gegen die Um⸗ 
ſturzvorlage unterſchrieben, iſt auf die Vorſtellung 
des Rektors hin niedergeſchlagen worden. 

— Ein neues Sozialiſtengeſetz 
empfiehlt die „Kreuzztg.“ nach dem Scheitern 
der Umſturzvorlage, und zwar gegen die Anar⸗ 
chiſten und Sozialdemokraten und die Freiſinnigen 
im Richterſchen Sinne. Das neue Vorgehen 
habe ſich nicht gegen die irregeleiteten Maſſen, 
ſondern die in gewiſſem Sinne geſchichtlich be⸗ 
kannten Führer der ſeit einem Menſchenalter 
unter uns arbeitenden Revolution von unten 
zu richten. Wer die Republik für ſein Ideal 
erklärt oder wer den Atheismus lehrt in der 
Abficht, dieſem Ziel ſo raſch als möglich näher 
zu kommen, wer mit der Eigentumsordung 
tabula rasa macht, der dürfe auf den Schutz 
der Geſetze nicht mehr Anſpruch machen und 
müſſe demgemäß behandelt werden. 

— Parlamentariſcher Ton. Am 
Schluſſe der Sonnabend⸗Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ſagte im Rahmen einer perſön⸗ 
lichen Bemerkung 

Abg. Im Walle (Ztr.): Ich weiſe die Bemerk⸗ 
ungen des Abg. Hanſen gegen mich als Aumaßungen 
zurück. (Lärm.) 

Hanſen (freikonſ.): Was ſoll ich eigentlich darauf 
ſagen? (Heiterkeit.) Wie ſagt doch der Hauptmann 
in Götz von Berlichingen? (Lärm und ſtürmiſche 
Heiterkeit.) Die Achtung vor dem Hauſe verhindert 
mich, dieſe Antwort zu geben. ( Heiterkeit.) 

v. Köller: Herr Abg. Hanſen! (Pauſe und laut; 
loſe Stille.) Wenn Sie dies gethan hätten, würde 
(Schallende Heiterkeit.) 

Im Walle: Ich will dem Abg. Hanſen das ange 
nehme Gefühl nicht ſtören, daß er moraliſch einen 
Ordnungsruf erhalten hat. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: In der 
Nacht zu Sonntag wurde der Militär⸗ 
poſten auf den Scheibenſtänden in Mainz 
von mehreren mit Knüppeln bewaffneten 
Männern angegriffen. Der Poſten verwundete 
zwei der Angreifer durch Schüſſe, einen dritten 
mit dem Seitengewehr. . 4 


Ausland. 
Oeſterreich⸗UUngarn. 

Die ungariſche Kriſis iſt noch in der Schwebe. 
Am Sonnabend begaben ſich der ungariſche 
PF . , a ee ee een 
und da habe ſie gedacht, ob vielleicht nicht auch 
Lona Rechten auf ſolche Weiſe zu der alten 
Martina gekommen wäre, da ſie eigentlich ein 
recht vornehmes Ausſehen gehabt. Nachdem ſie 
mit ihrem Sohn davon geſprochen, habe dieſer 
ſich die alten Papiere zeigen laſſen und ihr 
dann den Rat gegeben, ſie ſogleich auf die 
Polizei zu tragen. 


Kein Zweifel mehr. Das Kind, welches 
unter dem Namen Ilona Rechten vor langen 
Jahren bei der alten Martina Aufnahme ge⸗ 
funden, war das Kind des verſtorbenen Grafen 
Hohenſtein. Aus den vorhandenen Papieren 
ließ ſich mit Gewißheit erſehen, daß Martina 
Teilhaberin des an dem Kinde verübten Ver⸗ 
brechens geweſen war, denn ſie hatte nicht nur 
die Beweiſe von der Herkunft des Kindes in 
ihrem Beſitz, ſondern auch verſchiedene an ſie 
gerichtete Briefe von Marie Adami gaben ihr 
die Zuſicherung, daß ſie einen Verrat durch ſie 
niemals befürchten könnte, wenn das Kind 
wirklich entdeckt werden ſollte. 


Der Freiherr von Gudenheim durchwanderte 
mit raſtloſen Schritten ſein Gemach. Mit über 
der Bruſt verſchränkten Armen ſchritt er auf 
und nieder. Nur bisweilen zögerte ſein Fuß 
und er ſtand einige Augenblicke an einem Tiſche, 
auf welchem eine Anzahl ſchmutzig und alt aus⸗ 
ſehender Papiere lagen. Soeben hatte ihn der 
Polizeikommiſſar verlaſſen. Es war nicht mehr 
der leiſeſte Zweifel vorhanden, daß ſeine Gattin 
ihm vollſtändig ebenbürtig war — eine Tochter 
aus vornehmem Hauſe. Das unheimliche 
Geſpenſt eines Verderben bringenden Vorurteiles 
konnte fih nicht mehr bedrückend auf den Frieden 
ſeines Hauſes legen. Der Gedanke, daß ſein 
Weib durch den Fluch der Geburt zu einer 
Ausnahmeſtellung im Leben verurteilt ſei, 
würde nie mehr beängſtigend auf ihn wirken. 
Alles, was jemals für den Frieden ſeines 
Hauſes hätte verhängnisvoll werden können, 
war plötzlich hinweggenommen. 5 

Und doch ſo ruhelos, doch dieſe Erbitterung 
die ſich gerade gegen diejenige wandte, nach 
deren Anblick ihn ſo heiß verlangte. Das war 
nicht die rechte Liebe, das rechte Vertrauen ge⸗ 
weſen, da die Gefühle nicht im Stande waren, 
ſie auf ihren Poſten feſtzuhalten. 


Miniſterpräſident Baron Banffy und der 
Miniſter a latere Baron Joſika nach Wien. 
Der Kaiſer empfing Mittags 1 Uhr im Lainzer 
Schloſſe den Grafen Kalnoky in längerer 
Audienz. Nachmittags 5 Uhr traf der Kaiſer 
in der Hofburg ein und empfing hier den 
ungariſchen Miniſterpräſidenten und den 
Miniſter a latere. Wie die „Budapeſter 
Korreſpondenz“ meldet, erſtattete Baron Banffy 
dem Kaiſer einen genauen Bericht über die 
Lage. Der Kaiſer habe ſich die Entſcheidung 
vorbehalten. Die Beantwortung der Inter⸗ 
pellation Helffys erfahre darum keinen Auf⸗ 
ſchub. Nach einer Meldung des „Peſter 
Lloyd“ hätte der Miniſterpräſident Baron 
Banffy dem Kaiſer im Namen des Kabinets 
keine formellen Vorſchläge vorgelegt; ſolche 
ſollten von dem Kabinet erſt nach der geſtrigen 
Audienz vereinbart werden; Baron Banffy ſei 
auch am Sonntag nicht in der Lage geweſen, 
die Demiſſion anzubieten. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe richtete 
Ugron (äußerſte Linke) heftige Angriffe gegen 
die Regierung, weil dieſe den Nuntius Agliardi 
grundlos angegriffen und in Folge deſſen das 
Anſehen Ungarns in den Schmutz gezerrt habe. 
Die Angelegenheit ſei eine derart inner⸗ungariſche, 
daß die Intervention des gemeinſamen Miniſters 
des Aeußern mit Unrecht in Anſpruch genommen 
worden ſei. Uebrigens habe Tisza einmal die 
Hilfe Roms bei den Wahlen in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Redner fragte ſchließlich, von den 
Liberalen fortwährend unterbrochen, ob die 
Reklamation nach Rom bereits abgegangen und 
ob dieſelbe begründet ſei, ob Banffy Genug⸗ 
thuung erhalten und ob er bereits demiſſionirt 
habe. Miniſterpräſident Baron Banffy ant⸗ 
wortete nicht. Unter großer Unruhe des 
Hauſes wurde die Sitzung aufgehoben. 


Rußland. 
Das Kaiſerpaar begiebt ſich Mitte Juni nach 
Dänemark zu längerem Beſuch. 


Schweden und Norwegen. 

Die zweite ſchwediſche Kammer nahm mit 114 
gegen 105 Stimmen den Kompromiß ⸗Antrag des 
Ausſchuſſes, betreffend den ſchwediſch norwegiſchen 
Handels Vertrag an, wonach dieſer vor dem 1. 
Auguſt gekündigt werden ſoll. Die Regierung 
ſoll in Unterhandlung mit Norwegen treten 
behufs eines neuen Vertrages, für welchen ein 
bezüglicher Geſetzentwurf dem nächſten Reichstage 
vorgelegt werden ſoll. In der erſten Kammer 
kam es nicht zur Abſtimmung darüber. 

Aſien. 

Zur Lage in Oſtaſien meldet die „Köln. 
Ztg.“ aus Petersburg, Rußland wird auch jetzt 
keinerlei Aenderung Koreas durch den ſpäteren 
Sieger zugeben und verlange die Wiederher⸗ 
ſtellung des früheren Zuſtandes daſelbſt. 


Afrika. 

Aus Marokko werden wieder Kämpfe zwiſchen 
den verſchiedenen Stämmen berichtet. Nach 
N —— reef 

Wie groß wäre nun ſein Glück geweſen, 
wenn ſie ihn wirklich geliebt, ſo geliebt, wie er 
ſie! Hatte er nur einen Augenblich bereut, ihr 
den Platz als ſein Weib gegeben zu haben, 
ſelbſt dann als er in ihr die Tochter einer Ent⸗ 
ehrten erblickt? 

Aber während Herr von Gudenheim die 
geliebte Frau nach der einen Seite hin ver⸗ 
dammee, konnte er nach der anderen Seite die 
Beweggründe, welche ſie zum Fortgehen be⸗ 
wogen, nicht vollſtändig unbegreiflich finden. 
Sein Herz verlangte ſo begehrlich nach einer 
Ueberzeugung von ihrer Liebe — und dieſes 
Verlangen ließ ihn ungerecht ſein. 

Und doch, wo war ſie jetzt! Dieſe Ge⸗ 
danken färbten ſeine Wangen mit einer glühenden 
Röte. Er war dem Schickſal gegenüber macht⸗ 
los — ratlos. Sie hatte zweifellos nicht den 
Weg genommen, auf welchem er ihrer Spur 
gefolgt war, ſondern ihn irre zu leiten verſucht. 
Was war aus ihr geworden? 

Dieſem einen Tage vollendeter Hoffnungs⸗ 
loſigkeit folgten noch viele andere — es hatte 
den Anſchein, als ob es nie mehr Ruhe, nie 
mehr Friede werden wolle — auf Glück hatte 
er verzichten gelernt und doch — wie voll⸗ 
kommen konnte ſich das ſeine noch geſtalten! 

Marie Adami war im Gefängnis geſtorben, 
nachdem ſie ein umfaſſendes Geſtändnis abge⸗ 
legt. Durch ihre Ausſagen war Frau von 
Frohsdorf in einer Weiſe bloßgeſtellt worden, 
die ihr das fernere Verweilen in den Kreiſen, 
in welchen ſie ſeither gelebt, zur Unmöglichkeit 
machte. Zwar konnte man den Worten einer 
Verbrecherin nicht unbedingten Glauben bei⸗ 
meſſen, aber ſie waren angeſichts des Todes 
und mit allen Anzeichen einer bitteren Reue 
über ein elendes, erbärmliches Leben gemacht 
worden. Die Welt aber in ihrer Gehäſſigkeit 
konnte im Hinblick auf manchen Punkt im Leben 
Frau von Frohsdorf und der Pflegetochter ihres 
verſtorbenen Gatten getroſt den Stab über eine 


Frau brechen, die ſeither ein Gegenſtand der 


Hochachtung und Verehrung geweſen war. Es 
war einmal eine Abwechslung in dem gewohnten 
Gang der Dinge, eine ſolche Dame in den 
Staub ziehen zu konnen. 

Cortſetzung folgt.) 


einer Mitteilung des Blattes „Fanal“ überfielen 
gegen 1000 Angehörige der marokkaniſchen 
Stämme Angad und Sdjad am 9. d. Mts. 
die Duars der Stämme Moaia und Ranikhaled 
bei Oued⸗Bouſria. Es entſpann ſich ein Kampf 
mit blanker Waffe, der bis zur Nacht dauerte. 
Den Toten, 600 an der Zahl, wurden von den 
Siegern die Köpfe abgeſchnitten. Außerdem 
wurden an 300 Laſttiere getötet. 
Amerika. 

Auf Kuba wird wieder ein Erfolg der 
Aufſtändiſchen gemeldet. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Tampa ſoll der kubaniſche In⸗ 
ſurgentenführer Gomez bei Boryey einen Sieg 
über die Regierungstruppen davongetragen 
haben; letztere unter General Salcedo, ſollen 
1000 Mann verloren haben. Eine Meldung 
der „Central News“ berichtet noch von einem 
zweiten Erfolg der Aufſtändiſchen. 700 Auf⸗ 
ſtändiſche unter dem Oberbefehl von Macers 
ariffen die Regierungstruppen unter Oberſt 
Copello mit großer Heftigkeit plötzlich am 
Sonntag an und töteten eine große Anzahl. 
Kapitän Lopez und Leutnant Bertor wurden 
ſchwer verwundet. 

———— ſ̃˙˖——ͤ 


Provinzielles. 


i Ottlotſchin, 13. Mai. Geſtern Nachmittag fand 
unter dem Vorſitze des Herrn Pfarrers Endemann 
aus Podgorz in der hieſigen Schule eine Sitzung des 
hieſigen evangeliſchen Kirchenrats und der Gemeinde⸗ 
vertreter ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die Gottesdienſte 
nicht mehr wie bisher in der hieſigen Schule, ſondern 
vom 2. Pfingſtfeiertage ab in der altlutheriſchen 
Kapelle zu Kutta abzuhalten. Die evangeliſche Gemeinde 
zahlt dafür eine jährliche Entſchädigung von 30 Mark 
an die altlutheriſche Gemeinde. Ferner wurde die 
Rechnung für das vergangene Etatsjahr gelegt und 
dem Rendanten Herrn Gorſch hierſelbſt Dechar 
erteilt. Für dieſes Etatsjahr ſoll im September d. J. 
eine Kirchenſteuer von 40 pCt. der Einkommenſteuer 
und der fingirten Sätze erhoben werden. Endlich 
wurde auch der Bau eines Bethauſes in Grabia be 
ſchloſſen. Zu Kirchenvertretern wurde in Stelle des 
nach Rudak verzogenen Lehrers Fenske der Kätner 
Johann Rietz zu Stanislawowo⸗Slujewo und an 
Stelle des nach Soldau verzogenen Bahnmeiſters 
Allwardt der Hilfsbahnwärter Jablonski zu Bahnhof 
Ottlotſchin gewählt. Der Fond zur Anſchaffung eines 
Harmoniums zur Benutzung bei den Gottesdienſten 
beträgt bereits 55 Mark. 

r. Schulitz, 14 Mai. Der bisherige Hauptlehrer 
Adolf Rude iſt ſeit dem 8. d. Mts. zum Rektor er⸗ 
nannt und wurde demſelben die Anweiſung für 
Rektoren durch den Königlichen Kreisſchulinſpektor 
überreicht. — In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde der zum zweiten Schöffen gewählte 
Stadtverordnete Fleiſchermeiſter Rudolf Pohl in 
ſein Amt eingeführt und verpflichtet. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, in unſerer Stadt für den Gebrauch öffent⸗ 
licher Plätze zum Verkaufen von Waren während 
der Jahr- und Wochenmärkte ein Standgeld zu er⸗ 
heben. Der vorgelegte Entwurf, betreffend die 
Veranlagung und Erhebung der direkten 


meindeſteuern der Stadt für neu Hinzuziehende 


oder Forenſen, wonach der Magiſtrat die 
Höhe der Steuer angeſetzt, wurde von den Berſammelten 
angenommen. Es wurde auch beſchloſſen, eine Pollzei⸗ 
verordnung zu erlaſſen, wonach die Räumung der 
Mietswohnungen, je nach der Größe in ein bis zwei 
Tagen zu geſchehen hat. Es ſollen auch die Guts⸗ 
befiger zu einer Verſammlung geladen werden und 
ihnen der Wunſch vorgebracht werden, die Ziehzeiten 
auf den erſten April und erſten Oktober zu verlegen. 
Es war hier üblich, am erſten Mai und erſten No⸗ 
vember die Wohnungen zu räumen. 

Fordon, 12. Mai. Heute iſt hier die Ehefrau 
des Kaufmanns M. plötzlich unter choleraverdächtigen 
Erſcheinungen geſtorben. Auf telegraphiſche Mitteilung 
an das Kreisphyſikat hat heute die Sektion der Leiche 
ſtattgefunden; die Exkremente ſind an das Reichs⸗ 
geſundheitsamt eingeſandt worden. Die Desinfektion 
des betreffenden Hauſes und der benachbarten Häuſer 
iſt polizeilicherſeits vorgenommen, die Sanitäts- Kom- 
miſſion iſt einberufen und tritt ſofort in Thätigkeit. 

x Gollub, 13. Mai. Der Gemeindeetat iſt für 
1895/96 auf 29 020,68 M. feſtgeſetzt. Davon fallen auf 
den Schuletat 8000 M. und auf die Kreis⸗Kommunal - 
und Provinzialabgaben 5000 M. Zur Deckung der 
Ausgaben werden 250 pCt. Zuſchläge zur Staats⸗ 
Einkommenſteuer, 200 pCt. zur Grund-, Gebände⸗ und 
Gewerbeſteuer und 100 pCt. zur Betriebsſteuer er- 
hoben. — Für jeden frei umherlaufenden Hund wird 
eine Steuer von 5 M. erhoben. — Der Kaufmann 
Moſes Kiewe iſt zum unbeſoldeten Ratmann gewählt 
und beſtätigt worden. 

Graudenz, 13 Mai. Durch eine Jagd auf zwei 
ausgebrochene Zuchthausſträflinge wurden am Sonntag 
Nachmittag die Anwohner der asser Strafanftalt 
in große Aufregung verſetzt. In einem Saale, der 
durch eine Wand in zwei Teile geſchieden iſt, waren 
die beiden Sträflinge Babinski und Lewandowski kurz 
nach dem Mittageſſen mit dem Reinigen von Eßgeräten 
beſchäftigt. Als ſich der Aufſeher in dem entgegen- 
geſetzten Teile des großen Saales befand, gelang es 
den beiden, unbemerkt eine Thür, die zum Gange nach 
der Sakriſtei der Zuchthauskirche führt, zu öffnen und 
in die Kirche zu gelangen. Mit allerlei Waffen ver⸗ 
ſehen, traten die Ausbrecher am hellerlichten Tage mit 
einer Leiter, die ſie auf dem verſchloſſenen Ronden⸗ 
gange ſich verſchafft hatten, in der Nähe der Militär⸗ 
Wache aus dem von ihnen geöffneten Haupteingang 
der Kirche. Sie hatten aufgepaßt, bis der Poſten, 
welcher die ganze Front des Gebäudes abzupatrouillſren 
hat, ſich nach der anderen Seite begeben hatte. Als 
er zurückkam, konnte er gerade noch bemerken, wie 
einer der Sträflinge [Babinski] auf der Leiter über 
die hohe Umfaſſungsmauer des Hofes nach dem 
Israelowitz'ſchen Grundſtücke zu herüberſteigen wollte. 
Der Poſten, Musketier Millack von der 10. Kompagnie 
des 14. Regiments, gab Feuer; der Schuß ſtreifte 


aber wohl nur den oberen Mauerrand, hinter welchem 


Lewandowski gerade verſchwunden war. Durch den 
Schuß wurde die ganze Wache alarmirt und ſofort 
wurden zwei Patrouillen nachgeſandt. Der Direktor 
der Strafanſtalt hatte den Vorgang vom Fenſter 
ſeines Arbeitszimmers aus bemerkt und war ſchon vor 
dem Schuß zur Stelle. Die Flüchtlinge durcheilten 
mehrere Gärten und gelangten ſchließlich nach dem 
Reiß'ſchen Garten, wo eben ein Bau aufgeführt wird. 
Lewandowski erſchten gleich darauf im Hoffmann ſchen 
Garten. Herrn Profeſſor Sf, der dort ſpazieren 
ging, bedrohte L. mit einem gezückten Meſſer und ges 


2 


befindlichen Menſchen konnten oder wollten ſich 


U 


laugte in den Freuch ſchen Garten und von dort aus 
nach der Mühlenſtraße, wo er ſchließlich auf dem Eller- 
ſchen Felde feſtgenommen wurde. Ein Gefreiter des 
141. Regts., der gerade des Weges kam, zog fein Seiten 
gewehr und ſtellte den L. Inzwiſchen war eine Patrouille 
mit Aufſehern herbeigeeilt und nahm den Flüchtling, 
der auf Zuruf das Meſſer niederwarf, feit. Der zweite 
Flüchtling, Babinski, der nicht ſo ſchnellfüßig wie L. 
war, hatte ſich inzwiſchen im Hoffmann'ſchen Garten 
verborgen. Herr Hoffmann, der ſich mit Hirſchfänger 
und Revolver verſehen hatte, machte die mit dem 
Lewandowski von der Mühlenſtraße zurückkehrenden 
Beamten darauf aufmerkſam, daß der zweite Flücht ⸗ 
ling wahrſcheinlich in ſeinem Garten ſei und nach 
kurzer Suche fand man den Babinski in einem Holz⸗ 
ſchuppen zuſammengekauert. Der Musketier Block 
forderte den Babinski mehrmals auf, hervorzukommen, 
ungefähr mit den Worten „Komm raus, oder Du 
wirſt geſchoſſen!“ Als B. der Aufforderung nicht 
Folge leiftete, gab der Soldat einen Schuß auf ihn 
ab, der durch den linken Arm hindurchging. Da 
Babinski auch jetzt nicht hervorkam, zog man ihn 
hervor und ſtellte ſich heraus, daß er tot war. Der 
Zuchthäusler konnte aus dem rings umſtellten Schuppen 
nicht herauskommen, ohne ſeinen Verfolgern in die 
Hände zu fallen, allerdings ſchien es auch nicht ratſam, 
in den niedrigen Schuppen hineinzukriechen und ihn 
hervorzuzerren, da man nicht wußte ob er nicht etwa 
wie Lewandowski im Beſitze einer Waffe war. Der 
nach dem mißglückten Fluchtverſuch in Unterſuchungs⸗ 
haft gebrachte Lewandowski hat ſich in der Nacht zu 
Montag, vermutlich aus Furcht vor der ihm zunächſt 
drohenden Disziplinar- Prügelftrafe, in ſeiner Zelle 
erhängt, obgleich er in Kreuzeiſen gelegt war. 
BVBrannsberg, 12. Mai. Auf eine ſchreckliche 
Weiſe iſt Herr Pandgerichtsrat Schumann bhierſelbſt 
ums Leben gekommen. Als er ſich in der vergangenen 
Nacht in ſeinem Schlafzimmer zur Ruhe begeben 
und die auf dem Tiſche ſtehende Lampe auslöſchen 
wollte, ftieß er unvorſichtiger Weile gegen den Tiſch. 
wovon dieſer ins Schwanken gerieth. Infolgedeſſen 
fiel die Lampe zur Erde, explodirte und das brennende 
Petroleum ergoß ſich auf den Unglücklichen, welcher 
ſofort am ganzen Körper brannte. Auf feine Hilfe. 
rufe eilte man ſofort herbei. Da er aber die Thür 
von innen verſchloſſen hatte, jo fand man ihn, nad. 
dem man ſich durch Einſchlagen der Thür gewaltſam 
Pin gg verſchafft hatte, halb verkohlt vor. Die ſo⸗ 
ort herbeigeholten Aerzte konnten ihn nicht mehr 
retten. Herr Sch. iſt im Laufe des beutigen Vor⸗ 
mittags geſtorben. 

Danzig, 13. Mai. Ungewöhnlich groß ift gegen⸗ 
wärtig hier die Zufuhr von ruſſiſchem Getreide; heute 
waren nicht weniger als 85 Waggons angemeldet. 
Infolge des ſtarken Bahnverkehrs iſt ſeitens der 
Steuerbehörde auch wieder die Deklarattonsſtelle an 
der Speicherbahn eröffnet. — Das Schwurgericht 
verurteilte heute den Strafgefangenen Albert Weckerle, 
welcher am 3. April ſeinen Mitgefangenen Stein im 
e erſtochen hat, wegen Mordes zum 

ode. 


— 
Lokales. 
Thorn, 14. Mai. 


— [Berjonalien.] Der ſtändige Hülfs⸗ 
gerichtsdiener v. Deſſonneck bei dem Amts⸗ 
gericht in Thorn iſt zum Gerichtsdiener bei 


= dem Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. 


— [Von der Reichs bank.] Am 5. 
Juni d. Js. wird in Aſchaffenburg eine von 
der Reichs bankhauptſtelle in Frankfurt a. M. 
abhängige Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſen⸗ 
einrichtung und beſchränktem Giroverkehr er⸗ 
öffnet werden. 


— [Zollfreibeit für leere Säcke 
in Rußland.] Nach Petersburger Blättern 
hat das Finanzminiſterium die zollfreie Wieder: 
einfuhr ſolcher leeren Säcke nach Rußland ge⸗ 
ſtattet, in welchen Mehl, Grütze, Kleie, Hülſen⸗ 
früchte, Oelſaaten und Futtergräſerſamen ins 
Ausland ausgeführt wurden. Bisher waren 
nur leere Säcke zollfrei, in welchen Getreide 
exportirt wurde. 


— [Die „geftrengen Herren“ 
Mamertus, Pankratius und Servatius, der 
11., 12., 13. Mai, ſind vorüber gegangen, 
ohne uns irgendwie zu beläſtigen. Die ges 
fürchteten Nachtfröſte, deren Eintritt an jene 
Namen geknüpft, ſind diesmal ausgeblieben, 
und dürfte die anhaltend günſtige Temperatur 
namentlich den in Blüte ſtehenden Obſtbäumen 
zugute gekommen ſein. 


— [Der Preis für Gas! zum Kochen, 
Heizen und Betrieb von Kraftmaſchinen iſt in 
Altona durch Beſchluß der ſtädtiſchen Kollegien 
auf 15 Pfg. herabgeſetzt worden. Trotzdem 
Altona eine große Stadt iſt und zum Bezug 
der Gaskohlen äußerſt günſtig liegt, iſt der 
Preis 50 pCt. höher als in Thorn. Eine 
weitere Preisermäßigung in Thorn reſultirt 
daraus, daß hier Gasmeſſermiete nicht erhoben 
wird. Berlin berechnet dasſelbe Gas mit 
10/0 pCt., geftattet aber keine Leuchtflamme, 
die hier in Räumen, wo ſogenanntes Kochgas 
verbraucht wird, zuläffig iſt. 


— [Verleihung der Rettung: 
medaille.] Im März d. J. Abends 
zwiſchen 9 und 10 Uhr war ein Menſch außer⸗ 
halb des Culmer Thors in den offenen Wall⸗ 
graben geſtürzt und zwar an der Stelle, an 
welcher das Waſſer der ſtark fließenden Bache 
in den Graben läuft. Die auf der Brücke 


nicht der Gefahr des Ertrinkens bezw. Zu⸗ 
ziehung einer ſchweren Erkältung ausſetzen und 
der mit den Wellen ringende Mann wäre 
unbedingt dem Tode geweiht geweſen, wenn 
nicht im entſcheidenden Augenblick der Pionier⸗ 
Unteroffizier Plater, Sohn des hieſigen Eiſen⸗ 
bahn ⸗Betriebsſekretärs Plater, mit wahrer 
Todesverachtung den Sprung in die ſchäumende 
Tiefe gewagt und den Mann unter Einſetzung 


Jahresrechnung. 


künſtleriſchen Leiſtungen gegenüber 


des eigenen Lebens gerettet hätte. 


dem ganzen Pionierbataillon die ihm von 
Sr. Majeſtät verliehene Rettungsmedaille am 
Bande übergeben worden. 

[Sängerfeſt in Nakel.] Am 
Freitag hielt der Vorſtand des Bromberger 
Provinzial Sängerbundes eine Sitzung ab, um 
die Tage für das diesjährige Bundes⸗Sängerfeſt 
in Nakel feſtzulegen. Das Sängerfeſt wird am 
13. und 14. Juli ſtattfinden. Da auch das 
Poſener Provinzial Sängerfeſt in Gneſen auf 
den 13. und 14. Juli fällt und die hieſige 
Liedertafel bereits vor einiger Zeit dazu ein⸗ 
geladen iſt, ſo dürfte auf eine Teilnahme in 
Nakel, trotzdem die Thorner Liedertafel dem 
Bromberger Bunde angehört, kaum zu rechnen ſein. 

— ([Koppernikus⸗ Verein.] Für die 
Fahrt nach Poſen, welche die Mitglieder des 
Vereins mit ihren Damen unternehmen wollen, 
iſt nunmehr ſtatt des 16. Juni der 23. in 
Ausſicht genommen, da die Hiſtoriſche Geſell⸗ 
ſchaft für die Provinz Poſen, welche den 
Koppernikus⸗Verein empfangen wird, an dem 
erſtgenannten Tage nach Militſch fährt, um 
dort mit dem Vereine für Geſchichte und 
Altertum Schleſiens zuſammenzutreffen. 

— [Der Handwerker⸗ Verein hält 
am nächſten Donnerstag eine Hauptverſammlung 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: Bericht 
der Rechnungsreviſoren und Entlaſtung der 
Mit dieſer Verſammlung 
ſchließt das Winterhalbjahr und treten nunmehr 
die Sommerferien an. Für den Sommer ſind 
in Ausſicht genommen ein Beſuch der Kühlanlage 


im hieſigen Schlachthauſe und Beſichtigung der 


Kläranlage. 


— [Die Thorner Liedertafel wird, 
der alten Sitte treu bleibend, auch in dieſem 
Jahre den üblichen Morgenausflug am Himmel⸗ 
fahrtstage nach der Ziegelei unternehmen. 

— [Der Ruder⸗Verein] wird am 
nächſten Sonntag mit einigen Booten nach 
Bromberg rudern, um an dem Anrudern und 
Stiftungsfeſt des Bromberger Ruder⸗Vereins 
teilzunehmen. Das Anrudern des hieſigen 
Rudervereins ſoll im nächſten Monat ſtatt⸗ 
finden. 

— I[Viktoriatheater.] Die geſtrige 
Aufführung der melodieenreihen Gounod'ſchen 
Oper „Fauſt und Margarethe“ ſchloß ſich der 
erſten Vorſtellung am Sonntag in der würdigſten 
Weiſe an und ſtand dramatiſch auf einer Höhe, 
die ſelbſt von größeren Bühnen wohl nicht 
allzu oft erreicht wird. Es iſt daher um ſo 
bedauerlicher, daß die Vorſtellung ſo wenig 
beſucht war, und unſer Publikum, das die 
Vorträge von Leipziger Sängern und anderen 
minderwertigen Geſellſchaften mit beſonderer 
Vorliebe zu beſuchen pflegt, ſtellt ſich durch ſein 
Fernbleiben und ſeine Teilnahmloſigkeit beſſeren 
ein ſehr 
wenig ſchmeichelhaftes Zeugnis aus. Frl. Rener 


entfaltete in der Rolle der Margarethe ſowohl ihre 


ſtimmlichen Mittel als auch ihre packende Dar⸗ 
ſtellungskunſt in vortrefflicher Weiſe und die 
herrliche Gartenſzene ſowie die tief ergreifende 
Kerkerſzene im letzten Akt hinterließen einen 
nachhaltigen Eindruck. Herr Dalarno ſtand 


der trefflichen Künſtlerin als ein eben⸗ 
bürtiger Partner zur Seite, indem er 
den Wohlklang und die Kraft ſeines 


ſchönen Stimmmaterials mit gegen den Vor⸗ 
abend geſteigerter techniſcher Gewandtheit zur 
Anwendung brachte. Der Mephiſto des Herrn 
Baſſin war ebenfalls eine in jeder Hinſicht 
fertige und wohl durchdachte Leiſtung; Frl. 
Caſtelli war ein recht graziöſer Sybel und ihre 
Stimme von friſchem, anſprechenden Klang; 
Herr Melms als Valentin war ſtellenweiſe 
etwas zu lebhaft, während andererſeits bei⸗ 
ſpielsweiſe in der Sterbeſzene fein darſtelleriſches 
Talent zu ſchöner Geltung kam. Chöre und 
Orcheſter hielten ſich im Ganzen ſehr gut. 

— [Die Bazarkämpe] wird nun in 
nächſter Zeit, ſobald Herr Dill die nötigen 
Bauten beendet hat, dem Publikum zur Benutzung 
übergeben werden. Der Aufenthalt unter den 
großen Bäumen zwiſchen den beiden Weiden⸗ 
kämpen iſt ein herrlicher, und wer der Ruhe 
pflegen und dem lieblichen Geſange der Vögel 
lauſchen will, der kann dies dort am beſten 
thun. Es find bereits Wege angelegt, nur 
fehlt es noch an den nötigen Sitzplätzen. Von 
dem überall ſo läſtigen Staub bleibt man da 
ebenfalls verſchont. 

— [Der hieſige Wollmarktſ findet 
en 13. Juni wie bisher auf dem alten Viehhofe 

att. 

— [Mit der Aufſtellung des 
eifernen Windekrahnsl für die Zollab: 
fertigung an der Weichſel iſt nunmehr begonnen 
worden. 

— [An der Laderampe der Ufer⸗ 
bahnſchuppen] iſt der Bohlenbelag an 


einer Stelle ſchadhaft, bei Dunkelheit kann man 


hier ſehr leicht verunglücken, es iſt daher eine 
ſchleunige Reparatur notwendig. 
— [Selbſtmord.] 


Dem 
p. Plater iſt geſtern für dieſe kühne That vor 


Der in guten Ver⸗ 
bältniffen lebende Zimmermeiſter G. hat geſtern 
feinen Tod im Waſſer des Stodtargbens ge— 


ſucht und gefunden. Der Grund des Selbſt⸗ 
mordes ſcheint Lebensüberdruß zu ſein. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 


13 Grad O. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll 3 Strich. 


— [Gefunden!] ein braunes Tuch mit 
hellen Streifen an der Ecke der Breite⸗ und 
Mauerſtraße. E 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 


[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,70 Meter über Null. 
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Kleine Chronik. 


Guſtav von Mo ſer erhielt am Sonn⸗ 
abend in Görlitz anläßlich ſeines 70. Geburts: 
tages die Glückwünſche zahlreicher deutſcher 
und ausländiſcher Bühnenleiter, Schriftſteller, 
Künſtler ꝛc. Mittags fand im internen Kreiſe 
eine Feſttafel, Abends im Wilhelmstheater eine 
Feſtfeier ſtatt, an welcher ſich das Publikum 
lebhaft beteiligte. 


Die „älteſten jüngſten Leutnants“. 
Der „Köln. Volksztg.“ wird geſchrieben: „Bis vor 
kurzem erfreute ſich das Offizierkorps des Vorzugs, 
den „älteften jüngſten Leutnant“ zu beſitzen, den 
Sekondeleutnant v. Scholz, weiland Vizefeldwebel und 
Staats- und Finanzminiſter Exzellenz. Nunmehr hat 
auch in Baden eine ähnliche militäriſche Rangerhöhung 
ftattgefunden. Der Kaifer hat anläßlich der Auer⸗ 
hahnjagden auf dem Schloſſe Kaltenbronn den groß- 
herzoglichen Hofjägermeifter Freiherrn Schilling von 
Cannſtadt zum Sekondeleutnant a. D. der Landwehr 
befördert. Baron v. Cannſtadt hatte den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg als Freiwilliger mitgemacht; er 
gehört längſt nicht mehr dem Landſturm an. 


Kampf im Bärenzwinger. Eine heitere 
Szene ſpielte ſich kürzlich im Bärenzwinger des 
Berliner Zoologiſchen Gartens ab. Meiſter Petz 
und feine Gefährten verharrten gerade in fried⸗ 
lichſter Ruhe, als einem auf der Plattform 
des Zwingers befindlichen Zuſchauer der Zylinderhut 
vom Kopfe flog und zu den Füßen der wilden Beſtien 
niederrollte. Sofort ſtürzte ſich Meiſter Petz auf die 
fein ſäuberlich gebügelte „Angſtröhre“, ſie mit ſeinen 
Zähnen bearbeitend. Zugleich ſchnappte auch die 
Bärin nach dem Hute und behielt deſſen Krempe in 
der Schnauze. Während nun der intereſſante Kampf 
um die Zylinderfragmente hin und her wogte, hatte 
ſich begreiflicherweiſe die Menge der Zuſchauer um 
ein beträchtliches vermehrt. Jeder aber hielt krampf⸗ 
haft die Hand an ſeiner Hutkrempe. Doch — da 
wehte von Neuem eine kräftige Briſe und ein ſcharfer 
Windſtoß trug mit geflügelter Eile einen mit Vergiß⸗ 
meinnicht beblümten großen Damenhut in den 
Zwinger. Nun wiederholte ſich dasſelbe Schauspiel; 
denn ſofort ließen die Bären den ehemaligen Zylinder 
im Stich und — ein Ritter Delorges war nicht zugegen 
— auch die Vergißmeinnichtgarnitur wurde vollſtändig 
„zerfleiſcht“. 

Eine Ueberſchwemmung durch 
Hochwaſſer der Wolga wird aus Niſchny⸗Nowgorod 
gemeldet. Die niedrig gelegenen Stadtteile Niſchny⸗ 
Nowgorods, ſowie der Meßplatz find vollſtändig 
überflutet; das große Theater ſteht bis zum 
erſten Stock unter Waſſer, die Zirkusgebäude 
drohen einzuſtürzen. In der Unterſtadt ſind 
viele Häuſer von der Flut fortgeriſſen, wobei 
15 Menſchen ertranken; der Verkehr kann nur 
durch Kähne vermittelt werden. Die Einwohner 
flüchten nach der Oberſtadt, wo gegen 17000 
obdachloſe Perſonen von der Stadtverwaltung 
in den Schulen und anderen öffentlichen Ge⸗ 
bäuden untergebracht ſind. 
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Gemeinnütziges. 


Zehn Freiplätze ſind in dem von Dr. Feuerſtein 
geleiteten Sanatorium (Natur- u. Waſſerheilanſtalt) 
im Oſtſeebad Zoppot eröffnet worden für Journaliſten, 
Beamte Lehrer u. deren Angehörige. 

— — 


Verpachtung. 

Thorn. Die Kantine des 2. Bataillons Inf.⸗Regts. 
von Borcke Nr. 21 iſt vom 1. Juli auf ein Jahr 
zu verpachten. Angebote ſind bis zum 25. Mai 
an die Kantinen⸗Kommiſſion des Bataillons zu 
richten. 
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Holztrausport auf der Weichſel 

am 13. Mai. 

S. Donn durch Kaliſch 3 Traften 2076 Kiefern? 
Rundholz; Theodor Franke durch Becker 5 Traften 
2420 Kiefern „Rundholz: Roſenzweig und Liß durch 
Neſſel 4 Traften 509 Kiefern Balken, Mauerlatten 
und Timber, 908 Tannen Balken und Mauerlatten, 
1653 Eichen ⸗Plangons, 528 Eichen⸗ einfache und 
doppelte Schwellen, 136 Eichen⸗Weichen. 
ͤ—ũ—6—4——— œ ö““ ——— — 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 14. Mai. 
v. Vortatiuß u. Grothe. 
Loco cont. 50er —— Bf., 56,90 Gd. —,— bez. 
An, conting. 70er —,— „ 36. n 
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Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 14. Mai 1895. 
Wetter: heiß. 
Weizen: unverändert, 124/25 Pfd. hell 158 M., 
129/30 Pfd. 160/61 M. 
Roggen: unverändert, 119 Pfd. 126 M., 121/23 
d. 128/30 M 


Pfd. } 
Gerſte: geſchäftslos, Brauwaare 106/15 M. 
Hafer: guter inländiſcher 112/16 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Babn verzollt. 


— — 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 14. Mai. 
Fonds: fill. 


Ruſſiſche Banknseten . 220,10] 220,10 

Warſchau 8 Tage 219,50 219,79 

Preuß. 3% Conſolss . 8.70 98,75 

Preuß. 3½%M Conſols 104,90 105,00 

Breuß. 40% Conſols. „„ „ 106,25 106,25 

Deutſche Reichsanl. 3% 98,25 88,25 

Deutſche Reichsanl. 3½% 105,00 105,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . » 69,35] 69, 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. Elle mel, II. 192,40] 102,30 

Diskonto-Comm.-Anthe „ 221.00| 221,06 

Deiterr. Banknoten 167,50] 167,40 

Weizen: Mai 151,25 150,75 

Septbr. 152,00 151,25 

Loco in New⸗Dork 70 % 67% 

Roggen: loco 134,00] 133,00 

5 Mai 131,75 131,75 

Juli 134,25] 133,75 

Septbr 136,500 135,00 

Hafer: Mai 127,75] 127,50 

Juni 127,500 126,75 

Nüböl: Mai 45,300 45,20 

Ottbr. 46,00 45,70 

Spiritus: locomit 50 M. Steuer fehlt | 56,30 

do. mit 70 M. do. 37,00 36,60 

Mai oer 40,50 40,50 

Septbr. Toer 42,20 41,70 

Wechſel⸗Diskont 3, Lombard Zin für deutſche 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 

Neueſte Nachrichten. 
Wien, 13. Mai. Die „N. Fr. Pr.“ 


meldet, die Lage in Ungarn werde von hieſigen 
eingeweihten Kreiſen als ſehr ernſt bezeichnet, 
da die Note wegen der durch den Nuntius 
Agliardi hervorgerufenen Kriſe, welche Banff 
im Reichstage angekündigt hatte und deren Ab⸗ 
ſendung vor acht Tagen hier vereinbart wurde, 


bisher nicht abgegangen iſt. Die Abſendung 


ſtößt neuerdings auf Schwierigkeiten. 


Rom, 13. Mai. „Oſſervatore romano“ 


veröffentlicht ein päpſtliches Dekret, dem zu⸗ 
folge öffentliche Gebete während der Pfingſt⸗ 
feiertage abgehalten werden ſollen für die Ein⸗ 
tracht der Katholiken und die Rückkehr der 


Diſſidenten zur römiſchen Kirche. 
Paris, 13. Mai. Der Kriegsminiſter 


General zur Linden hat geſtern in Lyon die 
Eröffnung des militäriſchen Sanitäts⸗Inſtituts 
vorgenommen. 
Krieg in Straßburg untergebracht. 
miniſter hat in ſeiner Rede dieſen Umſtand be⸗ 
ſonders hervorgehoben und jener Schüler gedacht, 
die während der Belagerung ſich in Straßburg 
befanden. 


Dieſes Inſtitut war vor dem 
Der Kriegs⸗ 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Berlin, den 14. Mai. 


Berlin. Der Kaiſer ſoll das Abſchieds⸗ 


geſuch des Admirals v. d. Goltz genehmigt 
haben. 


Paris. In der Nähe von Breſt fand 


ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei engliſchen 
Dampffſchiffen ſtatt. 
ertranken 5 Mann der Beſatzung, der andere 
war ebenfalls ſtark beſchädigt. 


Von dem einen Dampfer 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Buxkin, Kammgarn u. Cheviots, doppelbreit 
ze 


enen ende der 


a Mk. 1.35 per Meter 


i nadelfertig, in solider Qualität, versenden in 2 


5 einzelnen Metern portofrei ins Haus 
| Tuchversandtgeschäft Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 


Musterauswahl umgehend franco. — 


* 

Verfälschte schwarze Seide. 

Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Ver⸗ 
fälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht), 
brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtaͤubt 
fie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrik 
d. Henneberg t. u. f. Hoflief.), Zürich verſeudet 
gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen au Jeder ⸗ 
mann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und steuerfrei in die Wohnung. 


— —— 


—— 
1/00 deutsche Professoren und Arzte 


daben Mpotheker A. Flügge 's 


ns Myrrhen⸗Creme »g 


geprüft, ſich in 1½ jährigen eingehenden Verſuchen von 
deiſen außergewöhnlicher Wirkſamkelg überzeugt u. ſelblgen 
daher warm empfohlen. Derſelbe ift unter No. 63 592 in 
Deulſchland patentiert und hat ſich als eln überaus 


raſch, ſicher wirkendes und dabel abſolut unſchädllches cos ⸗ 


neriiches Mittel 
Zur Hautpflege, 
Sincerine, Bow, Carbol⸗, 


vorzügl. u. beſſer als Vaſelln⸗, 
Zink: ac. Salben bewährt. Flügge & Co. in Frankfurt a. M. 
derſenden die Broſchüre mit den ärztlichen Zeugulſſen gratis 
und franko Supotheter A. Flügge s Myrrhe me ist in 
Tuben a Mk. 1.— u. zu 50 Pfg. in den Apotheken erhältlich 
Die Verpackung muß die Patontaummer 63592 tragen 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate April / Mai cr. reſp. für die 
Monate April / Juni cr. wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 

Töchterſchule 

am Montag, den 13. Mai er., 

von Morgens 8!/, Uhr ab, 


imill ; Sanatorium und Wasserheilanstalt Victoria-Th eate r 
„greiwillige Berfleigerung. Ostseebad Zoppot — Hafnerstr. No. 5. Thorn. 
werde ich in Mecker, Bismarkfirafie 8 Erfolgreiche Kuren np eg cent e 


1 Kleiderfpind, 2 Bettgeſtelle, bei chronischen Krankheiten, wie Blutarmuth, Nervosität, M „Darm- und 
; ; „Magen-, Darm- un 
Stühle, 1 Tiſch, Bilder, Lungenkatarrhen, Asthma, Rheuma, Gicht. Fettsucht u s. w. Donnerſtag, den 16. Mai 1895: 


3 : Danksagungen über erfelgreiche Kuren liegen vor. 1 1 
Blumentöpfe, 1 Schlitten ꝛc. Naturgemässe Heilkastoren: Bir, age Eleetrieität, Diät- Barbier von Sevilla. 


in der Kuaben⸗Mittelſchule | freiminig verſteigern. kuren etc. Preise sehr mässig, Prospecte gratis. Große komiſche Oper in 2 Akten von Bi. 
am Mittwoch, den 15. Mai er., Thorn, den 14. Mai 1895. | n in Wien approb. prakt. Arzt, 2 letzten M ger 5 
et, er N Sakolowski, Geriötsvolieber.| Ur, med. Uhr. Feuerstein, r ee Hierauf zum letzten Male: 
erfolgen. rf ˙ ˙iüÄA . ̃ ᷣͤ e ̃ ͤ : ee 


Cavalleria Rusticana. 
Preisgekrönte Oper in 1 Akt von 
Kaſſenöff 540 an de. Sui 

nöffnun ‚Anfang präc. 1 
eee neee 


I—]] 000 Mk find vom Selbftdarleiher 
A « fof. od. fpät. zur ficher. 
Stelle zu vergeben. Zuſchriften an die 
Exped. dieſer Ztg. erbeten unter 11,000. 


Guter Nebenverdienit 


sofort zahlbar. Perſonen jed. 
Standes können monatlich leicht ohne 
Muſter 2 bis 300 Mark baar ver- 
dienen. 

Offerten unter J. 7217 befördert 
Heinr. Eisler, Hamburg. 


ra Zahn-Atelier 2 
für Rünſtliche Zähne und Plomben, 
3 Mark pro Zahn. 

H. Schmeichler. Dentiſt, 
Brückenſtraße 38, 1 Trp. 


HITII IIITI II 
H. Gottfeldt, Seglerſt. 
Neuer Empfang: 
Kleiderstoffe Catfune eld, 
Herren- I Knaben Anzüge 

Gardinen, Teppiche, 


Steppdecken, Corsets, 
enorm billige feſte Preiſe. 
6 m Cretonne⸗Waſchſtoff für Mk. 2,70. 
WEEE E222 22220 
.... ²˙ mA 


Sonnenschirme! 


Sonnenschirme, 


Thorn, den 10. Mai 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nachdem im vergangenen Jahre vom 
XVI. Armeekorps und der Garniſon Metz 
auf dem Schlachtfelde vom 18 Auguſt 1870, 
an derjenigen Stelle, von der aus Seine 
Majeſtät König Wilhelm 1. die Schlacht 
geleitet hat, ein Denkſtein geſetzt worden iſt, 
iſt nunmehr von ehemaligen Angehörigen 
der 2. Armee angeregt worden, in gleicher 
Weiſe die Stelle, von der aus am Nach⸗ 
mittage des 16. Auguſt der Oberbefehls. 
haber, Se. Königliche Hoheit Prinz Friedrich 
Karl, die Schlacht leitete, gleichfalls durch 
einen Denkſtein zu bezeichnen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
haben dieſes Vorhaben genehmigt. 

Der Denkſtein ſoll etwa die Inſchrift 
tragen: „Errichtet von Angehörigen der 
2. Armee.“ 

Die ehemaligen Angehörigen der 2. Armee, 
zu welcher das Garde⸗, das 3., 4., 9., 10., 
12. und ſpäter auch das 2. Armeekorps ge 
hörten, werden erſucht, ſich durch Beiträge 
— gleichviel in welcher Höhe — zu be⸗ 
theiligen. Letztere würden — unter 
Bezeichnung des Gebers — an das Königl. 
General⸗Kommando XVI. Armee ⸗Korps in 
Metz zu ſenden ſein. 

Thorn, den 8. Mai 1895. 

Königliches Bezirks⸗Kommando. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 14. Mai 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für den Monat Mai d. J. haben wir 
folgende Holzverkaufstermine anberaumt: 
1. Montag, d. 20. Mat, Vorm. 10 Uhr 


in Barbarken, 


2. Montag, d. 27. Mai, Vorm. 10 Uhr 


ist Kathreiner's Kneipp-Malzkaffee 


Freitag, den 17. Mai 1895: 
für jede Familie, die ihn trinkt. 1 


Die weisse Dame. 
Schützenhausgarten. 


Mittwoch, den 15, Mai er.: 


VI.Ahonnements-Loncert 


ausgeführt 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Anfang Abends 8 Uhr. 
5 Entree 20 Pf. 

Von 9½ Uhr: Schnittbillets zu 15 Pf. 
Abonnement⸗Karten ſind an der Kaſſe 


. Hiege, Stabshoboiſt. 
Handwerker ⸗Verein. 


Donnerſtag, den 16. Mai, 
Abends 8½ Uhr: 
Haupt -Verſammlung. 


Tagesordnung: Bericht der Rechnungs⸗ 
prüfer. Entlaſtung der Jahresrechnung. 


Der Vorſtand. 
Tivoli. »ittwow: Frische Waffeln. 


d 
Die Deutsche 


Oognac- Compagnie 


Gebrannter Bohnenkaffee kostet 
im Detail per Pfund Mk. 1.50 
bis Mk. 2.20. 

Kathreiner's_Kneipp-Malz-Kaffee 
per Pfd. höchstens 45 Pfg. 

Kathreiner's Kneipp-Malz. Kaffee 
zur Hälfte mit Bohnen-Kaffee 
gemischt, richtig zubereitet, 
schmeckt besser und ist ge- 

sünder wie Bohnenkaffee allein. 


[Blutarmuth und Bleichsucht 


bilden recht häufig den A ans für viele andere Krankheiten und 
ARE — Siechthum. Ib versäume Niemand, diesen gefähr- 
en 


ustand in der Gesundheit zu beseitigen und gebrauche 
9 
Muussens Cisen- Nan an- Peptonat 
Unbedingt wirksam sowohl für Kinder wie Erwachsene 
Wohlschmeckend! Leicht verdaulich! Ohne Nachtheil für die Zähne! 
Eine Kur dauert õ Mochen 2 Fl. d M. 2 sind zu einer Kur erforderlich ! 


Prospecte und ärztliche Atteste gratis und franco 
von dem alleinigen Fabrikanten 


Zu hab. I. d. Apo- 


Apotheker A. Keysser, 5 
Dohren bei Hannover. [fett seck ae 2 or 


— und dem Namenszug Löwenwarter & Cie. 
Zum en ee gelangen 1 größte Auswahl, 3 0 = = — € (Gommandit-Gesellschaft) 
fine dale gere a ce); zu [ehr biligen reifen. |IDr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt}] n e "ten 
Kloben, Spaltknüppel und ca. 20 rm L . & L itt Vorzügl. + 8 Ib d 1 1 Mäßige r 
Reiſig 1. Klaſſe. eWI n B auer E Einrichtungen. Im OOlba nowrazlaw. Preiſe 8 
2. Ollek: ir 16 1 ller Art, Fol . ' 
x Ber a a 20 pt u Säle Mine 25. lt Necpenleiben "tyra Segen stürmuch]| FREMDEN 
83c: III Stück Bauholz mit 38,03 fm CC ĩͤ v TEENS EEE „ ee 
ſowie 30 Stangen 1. Klaſſe (Spaltlatten) Bi a 85 2.50 Re 5 


und 25 Stangen II. Klaſſe (Rundlatten). 
b. Brennholz: Kloben und Spalt⸗ 
knüppel, ſowie in den Jagen 63 a, 55a und 
89 b im Ganzen 436 rm Reiſig 11. Klaſſe 
(grüne Stangenhaufen von 3—7 m Länge). 
. Guttau: 
a. Bauholz: Jagen 83 ca. 200 Stück 


Pelz ſachen 
werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung angenommen. Kleine Re⸗ 
paraturen koſtenfrei. K 


ing, 
Kürſchnermeiſter, Brückenſtraßen⸗Ecke. 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollpaaren⸗Fabrik in Thorn 


in Mühlhausen in Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, gewebten und bei Hermann Dann, 


Bauholz (zwiſchen den Nr. 630 — 1064) mit V t t anderen reinwollenen Sachen und Abfä in Gallub 

ö ällen haltbare und gediegene Stoffe ; u gern vo 
ca. Ne 115 3 . 0 Kloben uud er r S er für Damen, Herren und Kinder, ſowie Portiòren und Schlafdecken. Auch liert in der Apotheke, 
20 Aindden i Einschlag 1893/94 15 die Fabrik andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfällen mit 10% Preisermäßigung. ee Mocker 
fowie Kloben, Spaltknüppel und Stubben Annahme und Muſterlager in Thorn bei: in der Apotheke. 


Transport versicherung. 


Eine alte, bestfundirte, gut eingeführte 
deutsche Transport - Versicherungs- Ge- 
sellschaft sucht für Thern einen 
geeigneten und angesehenen 


Vertreter, 


vom Einſchlag 1894/95. 
4. Steinort: 
ca, 60 rm Kloben und 200 rm Stubben 
vom Einſchlag 1893/94, ſowie Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben und 124 rm Reiſig 
II. Klaſſe (5—7 m lange Stangenhaufen) 
in der Waldauer Spitze. 


A. Böhm. Brückenſtraße 32. _ ger 1 
Dr. Clara Kühnast, . Natur -Eis 5 


f 
N icht aus der Weichſel entnommen) 
Eliſabethſtraße 7. 8 i ins Haus geliefert, auch ift fol 
Koche mit Gas! Zahnoperationen. Goldfüllungen. „„ Neuftäbelscher 


3 1 8. 3 e Ber 101 vor 1 5 welcher in den Handels- und Industrie- Künſtliche Gebiſſe. Markt Nr. 11, zu jeder Tageszeit zu haben. 
unt d. J. fein Holzverfaufstermin mehr [kreisen äsrtselbst gut eingeführt und in] ra erer e ere eee eee fehle mich zur Ausführung Don feinen 

attfinden wird. j har 4 Rothbuchen, Felgen, birkene Speichen 

ft a den 13. Mai 1895. der Lage ist, durch seine Beziehungen 4 offerirt billigſt Malerarbeiten. Plötz & Meyer. 


und von der Gesellschaft kräftigst unter- 
stützt, ein allseitig befriedigendes 
Geschäft heranzuziehen. 

Offerten mit Angabe von Referenzen 
unter J. W. 8521 an die Expedition 
dieser Zeitung. 


Bureauvorsieher 
U. gewandter Bureaugehilfe 


finden Stellung bei 


Juſtizrath Warda. 


Tücht. Schloſſergeſellen find. dauernde Beſch. 
bei D. Marquardt, Schloſſermſtr. Mauerſtr. 38, 


S. Salomon, Gerechteſtr. 30. Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell Gute Speiſekartaffeln 
laden ned Wo Fd u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, f 
e Eltſabethſtr. 15 Dekorations maler, Bäckerſtr. 6, part. offerirt Sante 30. 


_ A. Endemann, Gtifabethftr. 13. — Sauer ohl — 


ine freundliche Wohnung von 3 auch 
billig zu verkaufen Junkerſtraſte 1. 


4 Zimmern nebſt Zubehör für 550 Mk. 

iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Herrengarderobe wird billig gereinigt U. 
reparirt Bacheſtr. 6, part. 


Coppernikusſtraße 7, 1 Treppe 
ine Wohnun 
Eine Wohnung Thorner Blarktpreife 
am Dienſtag, den 14. Mai 1895. 


bon bier Zimmern vom 1. Oetober zu ver⸗ 

miethen, Pr. 550 Mk. Moritz Leiser. 
Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 
— — 


atharinenſtr. 7, II. Etage, Entree, 

4 Zimmer, Alk., Mädchenſt., Küche mit 
Waſſerl. und in 1. Et. 3 Zimmer ꝛc., auch 
getheilt von ſofort zu vermiethen Kluge. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 17. d. Mts., 
um 10 Uhr Vormittags 
ſollen die nachſtehenden Baugeräthſchaften 
auf dem Städtiſchen Lagerplatz, gegen ⸗ 
über dem Gerichtsgefängniß, meiſtbietend 
verkauft werden: 
Eiſerne Brechſtangen, Dreiböcke, Dielen⸗ 
angen, Dielen Heber, Gerüthekaſten, 
ängeeiſen, Vorſchlaghämmer, örtel⸗ 
äſten, Kreuzhacken, e ee 
Ligorinlampen, Meterſtäbe, Blech⸗Rinnen, 
Rund⸗Stampfen, Rohr⸗Stampfen, Karb⸗ 


niebr. höchſt. 
Preis. 


S länder, Sand „Stein ⸗ 
9 — e Mr ihn für Ich ſuche für mein Materialwaaren ; reiteſtr. 32, III., eine Wohnung b. u Rindfleiich Kilo |— 
are 1 eee Geſchäft von ſofort 7 a eg enen en 10 1 en 
erne und eiferne Karren, transportable B . 2 5 (ar 2 
. ’ einen Lehrling. Ifrdl. Wohn. m. Schlafkab. z. v. Tuchmacherſir. d. Zur Anfertigung Fan | . — 
Thorn, den 11. Mai 1895. R. Rütz. Möblirte Wohnun en 5 ah en | : 8 
Der Magiſtrat. Ein Lehrling mit Burſchengelaß ev. auch ar und r ir 
Bekanntmachung. kann ſofort eintreten bei Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. . 1 
ä N echte 2 — 
In unſerem Firmenregiſter iſt die A. Wohlfeil, gäckermſtr. Ichuhmaderfr, | Culmerſtr. 20 1 Trp. bei II. Nitz. Breſſen 1 205 
u , e Aae ee Nene au ö ur f ch en l Ji m. En II part. Beſuchskarten Krebſe Saus |- 
a 1 
in Kuloszar an Thorn. hene TE feforeigen Muteite In cht 1 Zimmer ves 4s von Turn ie n. (Visites) 2 Ee 
worden. 8 9 miethen Haus Nr. 18 früher Marcus Lewin. Enten Paar 4 
Ze 15 N ae 8. 1 Ph. Elkan Nachf. Ei e m dd 5 „6 — f gie 
on e m er + v. 15. Mai z. verm. erſtr. 11, pt. , aar 
Wollmarkt Thom Ein, Fanſburſche I pass e ee 12 
0 f mar Orne Sretung sei au erfragen __Goppernituäftraße 35, . farbig Gistarton, Dlumenhodprägung Eier | 
Kuntze & Kittler Eier Schock 2 
den 13. Juni er * | Einf. möbl. Zim. m. a. ohne Beköſt. 5. fof. in naturellen Farben, Kartoffeln Zentner! 
IRB 1. ser. ai act era in Autſcher, billig au vermiethen Gerechteſtr. 8. ptr. e neee Heu Zentner 2 
7 1 7 7 7 moderne Schriften, 9 
Eine B adeanstalt, gleichzeitig auch MER” Hoteldiener, 1 Bill. Logi e . ſauberſter Druck, ſchnelle Lieferung, vr 8 


ſofort geſucht. 
Pfeiler’s Hötel, Argenau. 


Ein Aufwartemädchen 
wird geſucht Bäckerſtr. 43, I. 


Meine Frau Bertha hat mich bBswilt 
Heller Heschäftskeller von ſofort zu einpftepit fi) die verlaſſen und warne ich Nami ——.— 
vermiethen 8 u ch druckerei derſelben auf meinen Namen etwas zu ver⸗ 

Neuſtädtiſcher Markt 18. 7 d ) f „ f 1 da ich für nun ee ; 
KK. zu verm., gr., gewölbt, trocken, 0 1 ih 3 tewken. udo er. 
Billiges Logis nebſt a Keller paſſend zum Lager od. Gemüfe: brüer kl k kl ung, 1 Portemonnaie m. Ind. gef. T. b. Schulftr 
Mauerſtr. 22, 3 Try. I.! keller. Eing. Mauerſtraße. ©. Kling. Brückenstrasse 34, parterre. Abzuholen Mellienftr. 112 b. Feldt, 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutige Yeitung“, Verleger: N. Schirmer in Thorn. 


aut erhalten, unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 
A. Jamma, Thorn, Grützmühlenteich 
eine Wohnung 
befindet ſich jetzt Baderſtraße 26. 
Maria Mirowska, Modiſtin. 


Hierzu eine Lotterie⸗Beilage. 


